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Christa Handle
Integration Behinderter als Impuls
zur Stärkung integrativer Organisationsformen
im Bildungssystem Deutschlands?
In diesem Beitrag weise ich auf Zusammenhänge zwischen der Integration Behinderter
und anderen integrativen Reformen im Büdungssystem hin. Die Integration Behinderter
wird als ein Zeichen dafür betrachtet was das Regelschulsystem in derBRD heute leisten
kann und wie diese Leistungen zu erweitern und zu verbessern sind. Dabei berücksichtige
ich stärker als die bisherigen Beiträge die Sekundarstufe der Regelschule sowie verglei¬
chende Gesichtspunkte. Ich zeige, daß es bisher nebeneinander zwei Reformsttategien
gibt: eine dominierende traditionelle, bei der Zusatzprobleme durch Zusatzprogramme
und Zusatzinstitutionen bewältigt werden, eine andere, die darauf zielt Problemverarbei¬
tungskapazität in Regelschulen zu verbessern und zu erhöhen. Diese letztere geht davon
aus, daß es keine klare Abgrenzung und Entgegensetzung von Behinderten und Nichtbe¬
hinderten gibt sondern daß auch als nichtbehindert eingestufte Heranwachsende kontinu¬
ierlich oder auch phasenweise stärkere Zuwendung, Förderung und Berücksichtigung ih¬
rer Besonderheit brauchen. Vorausgesetzt ist weiter, daß aüe BeteUigten durch Rücksicht
auf Besonderheiten lernen. Die Integration Behinderter ist so ein Maßstab dafür, welche
Problemlösungs- und Verarbeitungskapazität das Regelschulsystem hat um besonderen
Bedürfhissen und Voraussetzungen der Heranwachsenden gerecht zu werden.
In den alten Bundesländern läßt sich eine deutliche Diskrepanz zwischen integrativer
Reformprogrammatik und dem AUtag von Regelschulen finden. IndividueUe Förderung,
Balance von sozialem und fachhchem Lernen, Lehrerkooperation, Öffnung von Unterricht
und Schulen finden sich immer wieder als Reformansätze an einzelnen Schulen, jedoch
nicht als gängige Praxis an Regelschulen. Das hegt sicher nicht wie vielfach dargestellt
an zu geringem Engagement und Inkompetenz von Lehrern und Lehrerinnen, sondern in
hohem Maße auch an den Strukturen des Schulsystems. Leitend auch nach der Bildungs¬
reformphase ist im Schul- und Bildungssystem der BRD die Priorität fachlichen Lernens
in Orientierung an gymnasialen Bildungstraditionen. Diese Priorität fachlicher Bildung
wird gefördert durch das selektive Schulsystem, in dem der statushöchste Schulzweig, das
Gymnasium, Normen setzt. Die Priorität fachhchen Lernens hat auch in anderen Schul¬
zweigen Eingang gefunden, individueUe Förderung, soziales Lernen, Vor-, Zu- und Nach¬
arbeit für den Unterricht bleiben demgegenüber sekundär, dies wird als individuelle Auf¬
gabe den Lernenden und ihren Elternhäusern überlassen. Diese ArbeitsteUung zwischen
Schule und Famüie imptiziert, daß das öffentüche Schulsystem nur einen Teil - die Hälfte
- der Arbeit bewältigt indem es in hohem Maße auf Zuarbeit der FamUien, insbesondere
der Mütter, am Nachmittag angewiesen bleibt
Reformansätze, die eine bessere Balance von inhaltlichem und sozialem Lernen, schu¬
lischen Anforderungen und individueUer Förderung, festen Regeln und individueUen
Handlungsspielräumen setzen, bleiben in ihren Mögüchkeiten eingeschränkt solange sie
eingebunden sind in den Rahmen des selektiven Halbtagsschulsystems der BRD. Schon
die tägliche Zeit reicht dann nicht für diese Zusatzaufgaben. Selbst in Schulformen und
Schulversuchen, die die Grenzen des selektiven Halbtagsschulsystems überwinden und
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sich als Gesamtschulen mit Ganztagsunterricht etabüeren, bleiben die Vorgaben und die
dominanten Normen an die etabherten Prioritäten von fachhchem Lernen gebunden.
Zusätzliche Aufgaben, insbesondere auch die Integration von Behinderten, können An¬
satzpunkte und Impulse geben für integrative Reforminitiativen, zu denen sich Beteiligte
zusammenfinden, wenn Handlungsspielräume dafür gegeben sind. Die Integration Behin¬
derter ist im Zusammenhang mit anderen Formen von Integration im Schulsystem zu se¬
hen: Der Integration aller Schüler in Gesamtschulsysteme, der sozialen Integration und
Kontinuität der Lerngruppe und der zugeordneten Lehrerteams, der Integration von Fä¬
chern sowie der Integration von Aufgaben inhaltlichen und sozialen Lernens.
Seit zwei Jahren empfiehlt es sich, bei jedem Thema auch die vergleichende deutsch¬
deutsche Pespektive einzubeziehen, da unterschiedhche Traditionen noch lange in den Er¬
fahrungen der BeteUigten fortleben. Auch bei der Integration Behinderter gibt es gegen¬
wärtig zwei deutsche Traditionen. Dabei ist die Tradition in den neuen Bundesländern im
Vergleich mit den alten widersprüchlicher. Einerseits gab es dort eine rigorose Ausgren¬
zung, auf der anderen Seite eine äußere Schulorganisation, die der in Italien und anderen
europäischen Ländern, die in der Integration von Behinderten ins Regelschulsystem weiter
sind, ähnlicher ist. VieUeicht erklärt sich dieser Widersprach daraus, daß der äußeren
Schuheform nicht innere Schuheformen folgten.
Zentralisierung, Dogmatisierung und pohtische Kontrolle sind im Schulsystem der
DDR gerade nach der Wende vielfach kritisiert worden. Weniger warjedoch die Aufmerk¬
samkeit darauf gerichtet daß äußere Strukturen dieses Bildungssystems integrativen Re¬
formforderangen und Versuchen in den alten Bundesländern entsprachen. In derTermino¬
logie der alten Bundesländer formuliert, gab es in der DDR flächendeckend grundständige
kleine Gesamtschulen (Polytechnische Oberschulen), Nachmittagsbetteuung, kleine Klas¬
sen, eine starke Betonung der Förderung von Schülerinnen und Schülern, Ansätze zur Öff¬
nung der Schulen, eine einphasige Lehrerausbüdung, Regionale Pädagogische
Zentren
(Pädagogische Kreiskabinette) zur Lehrerfortbildung, Laborschulen (Forschungsschulen)
mit Kooperation von Lehrerinnen und Wissenschafüerlnnen sowie ähnhche AusbUdungs-
gänge und Möghchkeiten des Wechsels und der Kooperation zwischen Hort und Grund¬
schule ... Es kann als eine verspielte Chance für BUdungsreformen gelten, daß diese Strak¬
turen abgebaut und das Büdungssystem der neuen Bundesländer an selektivere und tradi¬
tionellere äußere Strukturen angepaßt wurde. Eine große Chance war es und ist es
vieüeicht immer noch, daß Traditionen äußerer Schuheformen, wie sie in den neuen Bun¬
desländern gegeben sind, und Traditionen innerer Schuheformen, wie sie in den alten
Bun¬
desländern vielfach erprobt sind, zusammenkommen, um neue integrative Aufgaben bes¬
ser zu bewältigen als gegenwärtig, wo innere Reformen durch äußere Strukturen
im Schul¬
system der BRD blockiert werden.
Reformen, auch im Schulsystem, bleiben eingebunden in die Kultur des sozialen Um¬
gangs, die in der Gesellschaft etabliert ist. Haben
in sozialen Beziehungen Wechselseitig¬
keit Empathie und Identifikation Priorität so geben Bedürfnisse und Problemlagen
ande¬
rer Grappen Impulse zur Veränderang von Institutionen. Dominieren in einer
Gesellschaft
hierarchische Ordnungen und in der Kultur sozialen Umgangs Abgrenzung von anderen,
so bleibt die Erfahrung von Subkulturen normgebend und andere Gruppen werden
eher
ausgegrenzt und nach anderen Maßstäben beurteüt Insofern
ist die Integration Behinder¬
ter nicht nur ein Maßstab für die Realisierung integrativer Reformprinzipien im Bildungs¬
system, sondern auch dafür, wie weit soziale Integration in der Organisation
sowie in der
Kultur des Umgangs in einer Gesellschaft verbreitet und institutionalisiert
ist Wechselsei-
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tige Identifikation, Hufe und Verständnis, die zentral sind für die anstehenden Aufgaben
nationaler und internationaler Integration, können insbesondere auch in Schulen und
Schulklassen durch Integration Behinderter und die Impulse, die davon für andere integra¬
tive Reformen im Büdungssystem ausgehen, gelernt werden.
Anschrift der Autorin:
Dr. Christa Handle, Am Fuchspaß 41,1000 Berhn 37
Rainer Lersch
„Integration ohne Grenzen?"
Den Abschluß des Symposions bildete ein Forum, in dem sich noch einmal aüe Referenten
unter der Leitung von Rainer Lersch (Koblenz) einer Podiumsdiskussion unter Ein¬
schluß des Publikums zu der Frage „Integration ohne Grenzen?" steüten.
Es wurde eingeleitet durch ein Statement von Ulf Preuss-Lausitz (Berlin). Er brach¬
te das Thema des Symposions in einen Zusammenhang mit der Modernisierungsdebatte,
dem Leitthema des Kongresses. Die Integrationsbewegung sei einerseits ein Teil der allge¬
meinen geseUschafthchen Modernisierangsbewegung, weü sie bei aller Progressivität zu¬
gleich auch funktional sei in dem Sinne, daß sie über die mit ihr verbundenen Effekte der
Pluralisierung und Individuaüsierung dem geseUschafthchen Trend in der Risikogeseü-
schaft entspreche. Andererseits sei sie zugleich auch emanzipatorisch, weü sie die Mög¬
lichkeit eröffne, daß die bisher institutioneU Sonderbeschulten in Kommunikation mit den
bislang Nicht-Sonderbeschulten treten, wodurch zugleich eine Anerkennung der Bedürf¬
nisse und Lernvoraussetzungen aller Kinder erfolge.
Indem die Erziehungswissenschaft daran gehe, diese Phänomene theoretisch und be¬
grifflich zu fassen, unterhege auch sie einer Modernisierangsbewegung: Es entwickele
sich „eine Pädagogik der Vielfalt in der Gemeinsamkeit". Zu fragen bleibe, wo in der Be¬
schäftigung mit dem Gegenstand der Integration die Grenzen zwischen Schul- und Son¬
derpädagogik hegen. „Sind die Überlagerungen so stark, daß jeweUs nur noch eigenstän¬
dige Randbereiche existieren? Was ist die gemeinsame pädagogische Theorie?"
Preuss-Lausitz schloß mit der These, es gebe keine gesonderte pädagogische Theo¬
rie, sondern nur eine gemeinsame Theorie mit unterschiedlichen Bhckwinkeln. Pohtisch
sei eine solche Integrationspädagogik gefordert, stets durch theoretische Arbeit den Finger
in die Wunde der Integrationsfähigkeit des Systems zu legen. Angesicht der Nichtdefinier-
barkeit von individuumbezogenen Grenzen der Integration habe jedenfaüs das Sonder¬
schulsystem seine theoretische Legitimierbarkeit verloren.
Andreas Möckel (Würzburg) griff die Modernisierungsthese von Preuss-Lausitz
auf. Modernisierung hänge zusammen mit dem technischen Zeitalter, durch das eine allge¬
meine Beschleunigung in unser Leben gekommen sei. Jede technische Erfindung habe
„den Raum erweitert, die Zeit verkürzt und Gruppen zerschlagen".
Zu seiner eigenen Überraschung habe er festgestellt daß die Heüpädagogik seit 200
Jahren einen gegenläufigen Trend verfolge: Über die Kinder, mit denen es sehr langsam
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